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.15 â 18 5.».

Kirchenzeitung
Dr bie RMMDze W<HWeiz.

Herausgegeben bs» einem Vereine katholischer Geistliche».

Solothurn, Sonnabend den 30. Oktober.

Die Kirchcuiciinng crfchcint icdcn Sonnabend einen Bogen Ilarl, und kostet in Sololdnrn für z Monate I Fr. 80 Centimen, für s Monate z Fr, 57 Cent,,
franko in ter zanien Dchweii halbjährlich » n Fr., vierteljährlich 2 Fr, 20 Cent,, in Monatsheften durch den Buchhandel jährlich !t n. Fr, a st, oder 2 V2 Rthr
Bestellungen nehmen alle Postämter und Buchhandlungen an, in Tolotliur» die »chcrcr'frlic Bucht,»lidl»»,,.

I'Iiututl^ »oriin stixi^nl! fortiie, reip»l>Ueeo tjitltili izttltt» oplitUt! rvnntilltitu wer!, «I-ìn^li I'I>»i»l»ii Komp. SV» „^liiitationoi» l?Iiei->ti'^
stltirntt »<»'tii> t,!>r>iiv intttiti voerclieont.

Korrespondenz ans dem Kant. Freiburg.
I

Eine protestantische Ausgabe der „Nach»
folge Christi."

Es ist mir ein Buch in die Hände gefallen, mit dem

Titel: "Die Nachfolge Christi. Ein Gebet- und Erbauungs-

buch für gebildete Christen. 1840.« Der Uebersetzcr oder

Herausgeber, so wie der Druckort ist nicht genannt. Am

Ende der Vorrede heißt es: man habe den einzelnen Ab-

schnitten Stellen aus bekannten Predigern beigefügt, wo-

durch die Gedanken des ursprüngliche» Verfassers bestätiget

und erläutert würden -c. Diese Prediger sind : Couart, Roß-

ler, Reinhard, Neander, Dräseke, Strauß rc. Was aus

denselben den salbungsvollen Lehren des gottselige» Ver-

sassers der Nachfolge Christi angehängt wird, ist von diesen

so verschieden, daß eö einem vorkommt, als finde man auf

einem Feigenbäume nebst dessen süßen Früchten auch aufgc-

pfropfte Holzäpfel. Ich ward begierig zu sehen, wie eS

mit dem IV. Buche stehe. Vieles ist da weggelassen, was

der protestantischen Ansicht nicht entspricht, und doch auch

Manches stehen geblieben, was ihr widerspricht, so daß

man fast sagen möchte: ,Mentit» est innzuitns sibi."
WaS die Gegenwart Christi im hl. Sakramente und die

hl. Kommunion betrifft, ist alles getreu übersetzt, sogar

das, womit im 18, Kap. vor vorwitzigem Grübeln über

das unerforschliche Sakrament gewarnt wird. Was aber

die Ausdrücke „celebrare" und,M issu" betrifft, thut der

Herausgeber, als wenn sie nicht da wären; er läßt sie

weg. So ist auch das ö. Kap wo von der Würde des

Prirsterthums gehandelt wird, fast gänzlich ausgelassen.

Merkwürdiger Weise ist stehen geblieben, waS von der

Beicht gesagt ist; es heißt: "Einige sind in ihrer An-
dacht und in ihrer Beicht zu ängstlich ; " und : --Leider

zögern einige Laue und Leichtsinnige gern mit der Beicht."
Also Beicht und Kommunion werden angenommen — aber

von den Spendern oder Verwaltern der Sakramente will
man nichts wissen. Welch ein Widerspruch — Von den

Engeln und Heiligen will der Uebersetzer oder Herausgeber

nichts wissen; wohl will er mit Thomas von Kempen für
die Lebenden, nicht aber für die Abgestorbenen beten! —
Wäre es nicht ehrlicher, wenn die Protestanten bei der

Herausgabe eines katholischen Buches, das sie entweder

nicht getreu übersetzen oder verstümmeln, wenigstens be-

merkten, die Auflage sei für ihre Konfessionsverwandteii

berechnet?

II
Die erste Kommunion der Kinder.
Ich habe aus einigen Nummern der Kirchcnzcitung

mit Freude gesehen, daß man auch anderwärts die Wich-
tigkeit der ersten Kommunion der Kinder erkennt

und sie zu einer Feierlichkeit z» erheben sucht, die »ach-

haltige Folgen haben soll. Im Bislhum Lausaune ist der

Gebrauch, aus der Ersten Kommunion der Kinder ein Fest

für Alle zu machen, fast allgemein, d« der hochw. Bischof
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Nenni s. A. in seinem ,M»nii»Ie preciim" für die Knrat-
geistlichen den Ritus dafür bestimmt hat. Es wird viel-

leicht unsern geistlichen Amtsbrüdern i» andern Diözesen

nicht nnangenehm sein zu hören, wie der Abschnitt von

der Ersten Kommunion lautet. Es heißt da:
1. ?rim» pneroriim t?ommnnio, si solemn! <piotl»m

»pp»r»tu per»K»tnr, miiltum snlet »st public»»» »eil!-

stcstioriem cvnlerre.
2. I'rim» pneroriim »»i s. s^iuixin »stmîssîo pertinet

»st solos pnroclios, <pii »Iterins p»rceci»z pueros sine

proprii p»staris licenti» »>e»pi»gu»m stobont »stinittere.
3. Imufl»kiliter »Kit ?»roclins, tpii pueros prse-

ceckenti »nno »stmissos cum bis, ipii Iioe »nno prim»
vice s. communion« reüciuntur, »stvocnt »st t»nti bonc-
iicii consortium, »c etinm ?»rocb»s, <p»i semcl »ut

iterum in »nno omnium puvroruin, «pii «»tecliesim sire-

«zuentnnt, Kciier»Iem commuuionem, »rrept» opportun»

occasion«, instituit, coiil'essiiriunnpie cxtr»orstin»rium

»Ii<pi»nsto »rcessit, «piom »cccstere possint pro coules-

sione, «piicninzuv volucrint.
Vom R i t u S heißt es:
1. 8vlemnis et bnrwonicus c»mp»n»rum pulsus

permittitnr;
2. In miss» et in vesperis st»t expositio ««. 8»-

cr»menti et stetur benestictio;
3. ^ute missnm t'»ct» exposition« c»ntetur bz mnu«:

Veni creator 8piritus;
4. üonHiu» st»t »st puerns et »st populum exbor-

t»tia;
5. Hub vespernrum stnem renoventur vot» b»p-

tismnli». Dein c-intetur 'I'e Ueum, stetur benestictio

et t.instem cnntetur lì IIV: l.»ust»te Dominum om-

nes Keines. 8ic<pie cl»u<titur Kolemnitus, «zu»m semel

t»ntum in »nno permittimus.
Ich möchte noch in Betreff dieses Gegenstandes auf

zwei Punkte aufmerksam machen.

1. Manche Kinder vcrnachläßigen den christlichen Un«

tcrricht nach der ersten hl. Kommunion oder entziehen sich

demselben gänzlich. Wenn Kinder die Katechesen recht

fleißig besuchen, so geschieht es bei den Fastenchristcnlcbren

oder bei der Vorbereitung ans die erste Kommunion. Der

Seelsorger soll sie daher bei dieser Gelegenheit nistn nur

gehörig über das hl. Sakrament deS Altarcö unterrichten,

sondern ihnen ancl> die Hauptpunkte über den Glauben, die

Gebole Gottes, die hl. Sakramente, die Kirche recht klar

und eindringlich vorzutragen suchen.

2. Die Kinder sollten vor der ersten Kommunion öfter

zur Beicht angehalten werden, als es da oder dort der

Fall sein mag. Unter den Gründen dafür will ich nur

einen anführen, den der Gewöhn h cits fünde bei einem

Kinde. Daß dieser Fall auch bei den Kindern eintreten

kann, und zwar in nickt unwichtigen Punkten, lehrt leider
die Erfahrung. Wenn nun der Seelsorger oder Beichtvater
einen solchen Fall erst einen oder zwei Tage vor der zur
ersten Kommunion bestimmten Zeit entdeckt, in welcher

Verlegenheit befindet er sich? Wie den jungen Gewöhn-
heitssünder mit einem Male in jene Gemüthsstimmung
versetzen, daß er seinen ersten, so oft für das Leben eilt-
scheidenden Schritt in's Heiligthum nicht unwürdig thue?
Und ihn zurückweisen: welche Kränkung für das Kind!
welcher Aerger für die Eltern! Werden die Kinder vorher
von Zeit zu Zeit zum Empfange des Bußsakramentes an-
gehalten, und wird dieses vom Seelsorger gewissenhaft und

weise verwaltet, so kann einer solchen Verlegenheit vorge-
beugt werden.

Katholische Wolkskalender für das Jahr
1833.

„Soloikurner Volkskalender auf das Jahr 1853. So-
lothurn, Druck und Verlag von Josef Tschau." 22 E.

Der belehrende Theil dieses bekannten und bei unserm

Volke beliebten Kalenders möchte leicht noch interessanter

sein, als die frühern Jahrgänge. Er enthält nebst andern

kleinern Artikeln „den Versucher", oder eine Geschichte, wie
ein Ansiedler in einem Dorfe durch eine errichtete Schnappe-
wirthschaft einen großen Theil desselben zu Grunde richtet,
welche Erzählung übrigens aus .'Horn's Spinnstubc.. ge-

nomme» ist; ferner "die große Pest in Europa im XIV'
Jahrhundert;" die Fortsetzung der "Europäischen Ebrvnik;"
»die ehrliche Lisbelh;» »der Savoyarde und der Bischof,

letzteres eine recht liebliche Erzählung», :c. Abbildungen
enthält der Kalender acht, die als Holzschnitte eben nicht
schlecht sind; das dritte Bild hätten wir anders gewünscht.

Der geringe Preis, wie der gewählte Jnhälr empfehlen
den Kalender.

» Einsidler-Kalcndcr. 1853. Druck und Verlag bei

Gebr. Benziger.» 45 C.

In dem Monatokalender sind bei jedem Monate Sir-
tensprüchlein in Reimen angebracht, dann eine »kurze Erd-
und Himmelskunde." Die Hanpipartie des unterhaltenden
und belehrenden Theils bildet »der rechte und der schleckte

Auswanderer", was bei dem fltzt herrschenden Answandc-

rnngsfieber gewiß ein Wort zu seiner Zeit ist. Dann foi-
gen die christlichen Feste außerhalb des Tempels;-- ein

Blick ans die kirchlichen Ereignisse vom Juli 1851 bis Juli
1852 die Legende vom hl. Alerius;" „ein Todtentanz aus
der neuern Zeit'/, eine humoristische Darstellung, in welcher

„der Tod als Stellvertreter jenes fürchterlichen Empörnngs-
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geistes erscheint, der in neuerer Zeit so viele Länder und

vorzüglich die Hauptstädte Europa'»! durchzog, und überall

so manche, zum Theil i,»schuldige Opfer forderte;" „daS

Kreuz", eine rübrende Erzäblnng, die wir in unser Sonn-

ragsblatt anfgenomme» dabei,. Am Ende steht ci» Ver.

zeichniß der hockw. Mitglieder des Stiftes Einsideln. Ab-

bildungen sind sehr viele, darunter einige gute, wie na-

mentlich jene zu dem reckten und schlechten Auswanderer

(Taf. II. B. I hätte die Dezenz besser beobachtet werden

können), einige leidliche, aber auch einige, die wahre Schmie-

rereien sind. Man bringe doch lieber wenigere an, und

keine solche, die den trefflichen Kalender verunstalten!

„Kalender für Zeit und Ewigkeit, von M. Zngschwert.

1853. Elfter Jahrgang. Freiburg im BreiSg. Herder'sche

Verlagsbuchhandlung." 35 C.

Der fragliche Jahrgang, der sich in Stylend Manier

ganz an die frühern anschließt, kömmt dieses Jahr auf die

Geschlechter zu sprechen, und hat es dann vorzugsweise

auf das Franeugeschlecht abgesehen, obgleich die Männer

auch nicht leer ausgehen. Er frägt, „ob im Durchschnitt

die Männer besser seien oder die Weiber", redet darauf von

„den Lobhudlern der Frauen", und kömmt dann zum Haupt-
stück oder zu den „zwei Hochzeiten." Es wird nämlich er-

zählt, wie ein Jüngling und eine Jungfrau von einer Berg-
Halde im Schwarzwald, der Erstere seine Braut, die Zweite

ihren Bräutigam aus einem benachbarten Städtchen geholt

habe». Mit der erster» Hochzeit beschäftiget sich der Ver-

fasser vorzüglich, und es wird da gezeigt, welches Unheil

und welchen Unsegcn eine leichtsinnige, verzogene, selbst-

süchtige Frau in eine sonst ruhige und zufriedene Familie

bringe; das Ende ist wirklich tragisch genug. Des zweiten

Ehepaars wird nur so im Vorbeigehen gedacht und bemerkt,

wie die thätige Landfrau ihren etwas leichtfertigen Mann

so ziemlich in der Ordnung hält. Am Ende des Kalenders

kommen als kleinere Partien: „WaS eine gute Mutter

vermag", d. h. die Fürstin Gallitzin als Sclbstcrziehcrin

ihrer Kinder;" „das Satanskans;" „Maria Magdalena",
bei welch letzter,» Artikel aber die Geschichte der Sünderin

und Büßerin Katharina Vanini erzählt wird. Dieser letz-

lere Artikel, und mit ihm der Kalender, schließt mit den

ergreifenden Worten: R c t t e deineScele, so lange
es n och Zeit ist!

„Katholischer Vvlkskaleiidcr für das Jahr des alten

und neue» Heils 1853. Herausgegeben von Ad. Kolping.

XIII. Jahrgang mit sechs Stahlstichen. Köln und Neuß.
Schwann'sche Buchhandlung " 1 Fr.

Dieser Kalender hat es, »ach unserm Erachten, im qe«

gcuwärtigen Jahrgange den meisten katholischen Kalendern

zuvorgethan, sowohl in der Wahl des Stoffes, als i» der

typographischen Ausstattung des Buches. Der Druck ist

sehr schön; die Stahlstiche lassen nichts zu wünschen iibrig>
aber noch gediegener ist der Inhalt. Wir finden da unter
dem Name» „Alter Hausrath"

„Das güldin ABE für Jedermann,
Der mit Ehren w.ill bestahn",

wie solches in den frühern Zeiten in den Gegenden des
Niederrheins als kostbares Möbel in den Häusern gehalten
wurde; ,,altdeutsche Sprüche voll salomonischer Weisheil;
kleinere Geschichten und Anekdoten zc." Größere Erzählun-
gen sind vier, alle gewählt und trefflich ; sie sind: „Kin-
dessinn und Gvttessegen", oder die Geschichte eines Mäd-
chens, dessen kindlich frommer Sinn, den es von Jugend
auf hegte, am Ende so gesegnet wird, daß es ein Hospital
gründen kann, in welches es selbst als barmherzige Schwe-
ster trit; „Toms, oder ans dem Leben und Thaten eines
Bildschnitzers", der von seinem frivolen Sinne geheilt, am
Ende nur für die Ebre Gottes und zum Besten des Mit-
menschen arbeitet; „Meister Andres, der Nachtwächter",
der einem jungen Städter Lehren gibt, an denen sich auch
ein Gelebrter erbauen könnte; „der Kulshof und seine
Schicksale", eine lehrreiche Geschichte für jene, die über
ihren Stand hinaus wollen, namentlich für Eltern, die
ihren Kindern eine Erziehung geben lassen, die über ihre
Verhältnisse und ihre Bestimmung geht.

„Jllustrirtcr katholischer Vvlkskaleuder für 185Z. Zur
Förderung katholischen Sinnes. Von ltr. A. Jarisch, Welt-
Priester. Zweiter Jahrgang. Wien, Verlag von L. Som.
mer." 8. 156 S. Preis 30 kr. CM.

Die katholische Kalender Literatur ist, wie wir sehen,
in Deutschland im Znnehineii, was wir nur mir Freude
begrüßen können. Wie in den rbeinischen uud wcstphali-
scheu Landen der Kalender von Kolping, in Baden und
Umgegend der Kalender für Zeit und Ewigkeit, so wirkt
nun in Oesterreich der illustrirte katholische Vvlkskaleuder,
von welchem jetzt der zweite Jahrgang erschienen ist, zur
Untcrballung, Belehrung und Erbauung des Volkes. Bei
dem eigentlichen Kalender ist jeder Monat mit einem from-
me» Dcnkverse eingeleitet. Dann folgt eine Art Marly-
rvlogium, d. h., es werden sämmtliche Jahresräge nach
ihrer Ordnung noch einmal angeführt; ist der betreffende
Tag ein Festlag, so wird der Sin» und Bedeutung des

Festes, kurz, aber nicht trocken, angegeben; ist er ein Sonn-
tag, werden kurze Lehren aus dem Evangelium gezogen;
an den andern Tagen werden immer die Hauplzüge auö
dem Leben eines Heiligen, dessen Andenken an dem Tage
begangen wird, angeführt; nach jedem Monate folgen
christliche Dcnksprüche. Auf diesen Festkalender folge» einige
poetische Erzäblungcn, ;. B. „Kaiser Rudolfs Ritt zum
Grabe" von Kerner; „der arme Spielinaii»" von Görres;
„die Engelsschwellc" von Eisenbach. Dann kommen die Lc-
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bcnsbeschrcibnngen dcr Apostel; das goldene ABC; die

Gebote Gottes durch schöne Beispiele erläutert. Den Schluß

bilden einige größere Erzählungen, als: die Nonne; St.

Cäcilien-Tag; Pabst Pins Vlll. und Kaiser Napoleon bei

der Zusammenkunft zu Fontainebleau w. So reich dcr

angegebene Stoff, so gut ist er gewählt uud bearbeitet;

daß bildliche Darstellungen in den« Büchlein nicht fehlen,

sagt sein Name: Illustrirter Kalender.
* Alle diese Kalender sind zu Svlothurn in der Scherer'schen

Buchhandlung zu habe».

Kirchliche Nachrichten.

Schweiz. A a r g a n. (Eingesandt). "Auf einer

Reise durch das Aargau besuchte ich das Fraueuklvster

Gnadeuthal. Da ward mir von den Klosterfrauen eine

selbsterfundcue künstliche Stickerei von Stroh auf rothem

Seidensammet für ein Meßgewand vorgezeigt. Diese Arbeit

ist wirkich in ihrer Art einzig und ausgezeichnet; die ganze

Zeichnung ist sehr schön und planmäßig; Bilder aus dem

alten und neuen Testament sind mit Wahl und Kunstsinn

angebracht, und geben dem Ganzen Schwung und Erhebung.

Ich glaubte anfänglich eine feine Stickerei von Gold und

Silber zu erblicken, so fein und tauschend ist die Arbeit.

Die Veranlassung zu diesem Mcßgewande ist eine Ge-

sellschaft von 17 Frauen der ersten Handelshäuser in Woh-

len, die Gott eine kleine Gabe von ihrem Handelsgewinn

darbringen und zugleich ihren hochverdienten Hrn. Pfarrer,
Josef Keller, durch ein solches Geschenk für seine Kirche

erfreuen und ihm ihre Achtung und Liebe beweisen wollten.

Es sollte zugleich ein bleibendes Denkmal dcr Kunst ihrer

Fabrikate für ihre Enkel sei», und als solches in der Kirche

zu Wvhlcn aufbewahrt werden.

So schön und edel dcr Zweck dcr Gesellschaft und ihre

Absicht war, so groß war auch ihre Verlegenheit, Jeman-

den zu finden, der eine solche noch nie gemachte Arbeit

planmäßig, nach einer entsprechenden und schönen Zeichnung

durchführen könnte. Es wurden verschiedene Pläne und

Zeichnungen von den Wohler-Herren, die für Strohfabri-

katc einen so kunstfertigen Sinn haben, entworfen und vor-

gelegt; aber keiner gefiel. — Endlich fand man in dem

halbausgcstorbenen Francnkloster G n a denth al die er-

wünschten Arbeiterinnen und Künstlerinnen, welche den

Plan und die Zeichnung dazu mit vielem Geschmacke selbst

erfanden und meisterhaft durchführten.

Gewiß Jedeimann, der diese Arbeit sieht, wird über-

rascht über das Eigenthümliche und Mannigfaltige derselben,

und man muß sich verwundern, wie eine so kleine Zahl

.Klosterfrauen neben ihren Pflichterfüllungen in so kurzer

Zeit eine so künstliche Arbeit, die erste dcr Art, die sie

machten, habe vollenden können.

Mir scheint, die Behörde» deS Aargau würden eine

Sünde an dcr Kunst der aufblühende» Stroharbcil im Aar-

gau begehen, wenn sie dem Kloster Gnadeuthal noch länger
die Aufnahme von Novizen verweigerten; denn durch diese

Arbeit beweist Gnadeuthal, wie viel es in allen Zweigen
der Stickerei w. leisten könnte, wenn es jüngere Kräfte
durch Novizeuausnahme gewinnen würde. Dadurch würde
Gnadeuthal sieb ökonomisch wieder erheben, und somit dem

Staate und dem Allgemeinen nützlich werden."
Eine Beilage des Amtsblattes bringt die Rech-

nungen des eingezogenen Klostervermögers von Muri und

Wettingeu von 1841 — 1850. Im Jahr 184l belief sich

dieses Vermögen auf 0,036,302 Fr. n. W. Für außer-

ordentliche Kosten, als: Oknpattonskosteu, Liquidation :c.

gingen ab 704,001 Fr.; somit betrug das übrige verfüg»

bare Vermögen 5,242,211 Fr. Die Rechnung zeigt, daß

bei dieser Säkularisation die Staatsverwaltung solcher Gü«

ter die besten Geschäfte gemacht, denn die Kosten dieser

Verwaltung betrugen in den 9 Jahren 1,169,388 Fr. —
Jeßt hat man von sämmtlichem Klostergute »och 100,949

Frkn. —
— B a s c l l a n d. Die Mehrheit der Gemeinden

des katholischen BirSeck hat beschlossen, das seiner Zeit mit
dem Bischöfe von Basel eingegangene Konkordat in Betreff

erledigter Pfarrstellen zu künden. Bereits haben die Ge-

nieinden Aesch, Allsctiwil, Arlesheim, Obcrwil, Pfcffingcn
und Schöuenbuch ihre dahingehenden Beschlüsse höher» Otts
eingegeben. Die Gemeinde Ettingcn hat sich noch nicht

ausgesprochen; Reinach und Thcrwil wollen am frühern
Konkordate festhalten.— Der Regierungsralh hat die Kir-
chendirekiivn beauftragt, dem Bischof die Künduug fragst-
chen Verkommnisses zukommen zu lassen, und in einem

neuen Vertrag den Birseckischen Gemeinden das Recht

freier periodischer Wahl ihrer Geistlichen sicher zu stellen.

So berichtet »der Bundesfreund aus Basellaud."

— Bern. In St. Ursitz ist der hochwürdige Herr

Piqueret, Pfarrer daselbst und nicht residircndcr Dom-

Herr des Bislhums Basel gestorben. Er war einer der

würdigsten Priester der Diözese. Wir sehen also einer bal-

digen Wahl eines Domherrn aus dem Klerus des katholi-
scheu Jura entgegen. — An die Stelle des verstorbenen

Pfarrers von St. Preur ist Herr Pacconan er-

nannt worden.

— L u z o r n. Nach Zeitungsberichten haben alle

geistlichen Kapitel Versammlungen gehalten und sich gegen

den Entwurf des neuen Zchntlvskaufsgesetzes ausgesprochen.

Der Regierungsralh hat unterm 23. den Verkauf des

Klosters St. Urban nebst 15 Jncharten Wald an Herrn



Fürsprech Stümpfli zu Händen der Parquettericfabrik in

Jnterlaken um 200,000 Fr. genehmigt. Der nächste Gr.

Rarh wird darüber entscheiden.

Auch hier ist es darum zu thun, den Kanton mit dem

Matcrnitälsgesetze in Betreff außerehlicher Kinder zu bc-

glücken. Nach diesem soll der Vater eineS solchen Kindes,

in der Regel der Verführer, ungestraft ausgehen, die Mut-
ter aber, in der Regel die Verführte, und ihre Gemeinde

soll gestraft, d, h. mit der Erziehung und Versorgung des

Kindes belastet werden. Es wird indessen, nach dem Gc-

setzescntwurfe, doch dem Vater freigestellt, sich als solche»

zu bekennen, in welchem Falle er zu einem Beitrage an

die Erziehung und Unterhaltung des Kindes angehalten

werden kann.

— S o l o t h u r u. Den 15. d. hielt die Kuratgeist-

lichkeit von Solothurn, Gebern und Kriegstcttcn ihre Herbst,

konfcrcnz. Die behandelten Gegenstände waren: 1. Ueber

das meditirendc Studium der evangelischen Perikopcn der

Sonn- und Festtage und deren gehörige Benutzung zu den

homiletischen Vorträgen; 2. das ungebührliche Betragen so

Vieler in der Kirche, die Ursachen desselben, und die Mit-
lel, ihm abzuhelfen.

Kirchenstaat. N o m. In seiner Allokutio» vom

27. Sept. hat sich der hl. Vater aus die kräftigste Weise

gegen die kirchenfeiudlichcn Verfügungen und Gesetze der

Regierung von Neu-Granada in Amerika ausgesprochen.

Spanien. Die Regierung hat die Einfuhr und den

Verkauf der Schriften von Eugen Sue, G. Sand, Fried.

Soulir, Scribe, Aler. Dumas in den spanischen Staaten

verboten.

Preußen. Breslau, den 13. Oktober. Wie in

Schlesien die strengkatholische Partei sich im Jahr 1848 am

eisten entschieden der damaligen anarchischen --Demokratie"

entgegengestellt hat, so hat sie auch setzt wieder mit aller

Besouiieubeic eine würdige und mächtige Stellung zu den

bcvorstebendcn Wahlen genommen. In einem vo» den

Herren Ninlel und Lic. Wick unterzeichneten Wahlaufruf

hat sie allerdings die „Religionsfreiheit-. und »Parität" an

die Spitze ihreö Programms gestellt; aber zugleich cut.

schiede» abgewiesen, daß diese Sache zur einseilig confejsio-

iicUen Parteisache gemacht werde, und vielmehr ausdrücklich

aufgefordert, nur für Wahlmänncr zu stimmen, »welche

die Aufrechthaltung der Artikel 12 —18 und 7l) der Vcr-

fassung und der Parität denen als Wahlbeding vorzulegen

sich verpflichten, welche um ihre Wahlstimme zur Berufung

>n die zweite Kammer ansuchen", unter dieser Bedingung

aber für den Nichtkatholiken so gut wie für den Katholiken

zu stimmen.

Aus Schlesien, 16.Okt. Die Begründung eines

großen politisch-katholischen Tagblattes ist durch Aktienzeich-

»ung von zirka 30,000 Thlr. bis jetzt gesichert; man ist

bemüht, das Kapital aus 50,000 Thlr. zu bringen. An

der Spitze der Gesellschaft steht der Fürsterzbischof selbst,

wàbrend lti H. Förster für die inucre Leitung der Redak-

lion deS politischen und Ur, Brühl für die des Literatur-
und KonvcrsativnsblattcS, welches damit verbunden ist, gc-

nannt werden.

— Bonn, 18. Okt. In der heutigen Vorstands-

sitzung des Vereins vom hl. Karl Borromäus zur Verbrei-

tung guter katbolischcr Schriften wurde ein sehr erfreust-

cher Bericht über den stetigen großartigen Aufschwung dieses

Vereins erstattet. Das erst vor wenigen Jahren so klein

begonnene segensreiche Werk hat sich in 14 Diözesen Deutsch-

lands verbreitet und zäblt gegenwärtig 380 Zweigvereine
mit 5028 Mitgliedern und 12,560 Theilnebmern ; die Ein-
nähme für das Jahr 1852 beträgt bereits über 28,000
Thlr., mehr als 200,000 ausgewählte Schriften sind vom
Vereine vertheilt und allenthalben für die Verciusgenosseu

reiche Bibliotheken angelegt worden. (D. V. H.j
— Breslau, 18. Okt. Die -Br. Z.» meldet : Der

Gesundheitszustand Sr. Eminenz des Herrn Kardinal Fürst-

bischof hat sich in den letzten Tagen sehr verschlimmert;
eine 12 Tage lang andauernde Obstruktion brachte sein

Leben in Gefahr. Die Aerzte mochten nicht zu den äußer-

sten Mittel» schreiten, da sie, wenn sie nicht anschlugen,

das Leben bedrohten. Da erschien vi. Schönlcin. Er that

dennoch den gewagten Schritt, war bei der Bereitung der

Arznei zugegen, reichte sie selbst seiner Eminenz und blieb

beobachtend 24 Stunden an dessen Krankenbette. Die Arz-
nci wukre. Der Herr Kardinal fühlte sich nach derselben

so wohl, daß er gegen vr. Schönlein den Wunsch äußerte,

nach Breslau zu reisen. Ilr. Schönlein fand jedoch die

Reise nicht für rathsam, im Gegentheil müsse Se. Eminenz
bis zum Frühjahre in Johannisberg bleiben, um in voll-

ständiger Rude und Zurückgezogenhcil von dem geräuschvollen

Stadtlebeu und den Geschäften zu leben- Ein rührender

Zug von Ergebenheit Seitens der Untergebenen Sr. Em>-

nenz ist das Factum, daß sie einen Wagen hatten bauen

lassen, der so konstruirt ist, daß ein Kranker bequem darin

liegen kann, ohne die geringste Erschütterung oder Unan

nehmlichkcit zu spüren.

Köttigr. Sachsen. Bautzen, 18. Okt. Der hie-

sige hochw. Bischof beabsichtiget ernstlich, seinen Clerus zu

einer Diözesan-Synodc in den nächste» Tagen in Dresden

oder hier zu versammeln, um in gewissen Scelsorgerpunkten
eine gleichförmige Praxis ohne Weiterungen in's Leben

treten zu machen.

Sachsen-Weimar. Der Großhcrzog hat bei der

jüngst erfolgten Besetzung der katholischen Pfarrstelle für
Weimar und Jena, über welche er das Patroncusrecht
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bat, die Verleihung der Anstellung dem Bischof von Fulda
überlassen, scheint also den Forderungen des oberrheinischen

Episcopats seinerseits gerecht werden zu wollen.

Hessen. Den "Katholischen Sonntagsblättern-- wird

aus Oberhessen geschrieben i --Bei dem großen Geschrei, daß

der Protestantismus gegenwärtig in Städten und Städt-

chen, in Blättern und Blärtchen über Intoleranz der Ka-

tholiken anhebt, sollte man fast glauben, als säßen in

Deutschland auf den Thronen und Richterstühlen bis herab

zu den Gemciiiderathsbânken lauter Ultramontane; und

dennoch verhält sich die Sache gerade umgekehrt, weil die

Intoleranz auf Seiten der Protestanten ihr Wesen treibt.

Um Thatsachen für diese Behauptung aufzufinden, brauche

ich gar nicht weit zu suchen. Es ist mir ein Ort bekannt,

der circa 2500 Einwohner zählt, unter welchen 467 Ka-

tholiken. Seil zwanzig Jahren hat es noch nicht dahin

kommen können, daß auch nur ein einziger Katholik in

den Gcmeinderath gewählt worden wäre zur Wahrung der

Interessen (der Rechte) der katholischen Pfarrgemeinde. Da-

ran ist einzig und allein die pure Duldsamkeit der Prote-
staute» Schuld. Gleich nebenan in der Nachbarschaft kenne

ich einen andern Ort, der, mit Ausnahme von zwei pro-
icstantischen, lauter katholische Ortsbürger zählt. Und von

diesen beiden protestantischen Ortsbürgern ist vor kurzer

Zeit der eine zum Gemeinderathsmitgliede gewählt worden

und der andere ist Ortsdiener, andern Falls ihm die gleiche

Ehre zu Theil geworden wäre, vbschon weder der eine

zum Ortsdiencr noch der andere zum Gcmcuiderathe be-

sonders qualificirt ist. Leicht wäre nachzuweisen, daß es

an andern Orten eben so ist, wie hier, und es bedarf

keiner besonderen Begabung, um einzusehen, woher es

kommt, daß ein protestantischer Bürger es nicht über sich

gewinnen kann, einen Katholiken in den Vorstand der Ge-

mcinde zu wählen. Fürwahr, wenn solche Thatsachen

sprechen, ist's nicht nöthig, die Frage in die Form eines

Räthsels einzukleiden, welche Seite den Vorwarf der In-
toleranz verdiene."

Sardinien. Die ächten Katholiken Picmonts geben

der Welt ein bewunderungswürdiges Beispiel von Muth,
Glaubensfestigkeit und Frömmigkeit. Während das Epi>kv-

pat mit Energie die Rechte der Kirche vertheidigt, während

berühmte Männer, Costa della Torre, M. de CardenaS

sich der Verfolgung aussetzen, um die Heiligkeit des ehe-

lichen Bandes zu vertheidigen, wendet sich das ganze Volk

an die Königin des Himmels, an die Mutter des Heilan-

des, an sie, die alle Ketzereien vernichtet hat. Es stellt sich

das Picmontesische Volk unter den besonderen Schutz Ma-

riens, und erneuert an dem Fuße ihrer Altäre den Eid-

schwur, der Religion Jesu Christi bis i» den Tod treu zu

bleiben. Ein öffentliches Gelübde ist abgelegt, und alle

Christen beeilen sich, demselben bcizutreten. Der Wortlaut
der so einfachen als frommen Erklärung ist folgender: „Wir
Unterzeichneten rühmen uns, in der katholischen Religion

geboren zu sein, wir wollen in derselben auch leben; wir
bezeugen unsern Gehorsam gegen den Pabst und den Episko«

pat; wir sind bereit, lieber Alles zu leiten, als unsern

Glauben zu verlassen. Wir bitten die heilige Jungfrau,
unS in diesem Entschlüsse zu bestärken, und bringen das

Zeugniß unserer Ehrsnrchr und Andacht.-- Jeden Tag

mehrt sich die Zahl Derjenigen, welche dieses Glaubens-

bckenntniß unterzeichnen, nicht um Hunderte, sondern UM

Tausende. Die --Armonia" macht in jeder Nummer die Na-

mensliste bekannt; dieselbe füllt jedesmal nicht weniger

als sechs Kolonnen in sehr seiner Schrift.

Allein ein ganz anderes Beispiel geben die Gemeinde-

rathe vieler Städte und ihr Anhang; denn in vielen

Städten von Piémont haben die Gemeiudcräthe beschlossen,

die Regierung und die Deputirtenkammer zur Seque-
strirung der Kirch en gut er und Aufhebung der

Klöster aufzufordern; die überall ausfliegenden Petitionen

bedecken sich mit den Unterschriften der Bourgeoisie. — In
Genua behauptet man, die Aufhebung der Klöster sei eine

Lebensfrage für die Stadt: sie besitzen nämlich fast ein

Drittel des zum Stadtgebiet gehörigen Areals, das aller-

dingS bei dem unaufhörlichen Steigen der Bevölkerung

immer beschränkter wird, übrigens durch redliche Verhano-

lungen und Ankauf vergrößert werden könnte. In andern

Gemeinten besitzen Kirchen und Klöster große Landstriche,

deren Fruchtbarkeit den dem Bankerott nahen Gemeinde-

räthen allerdings lockend in die Augen stechen mag.

Belgien. Lüttich, 15. Okr. Der Kapitular-Vi-
kar des Bisthums Lüttich hat unter dem 12. d. M. ein

Ausschreiben an die Geistlichkeit, so wie an die Gläubigen

erlassen, worin die von Sr. Heiligkeit Pins IX. getroffene

Wahl des Ehrencanonicus Theodor Aleris Joseph de Mont-
pellier von Namur zum Bischof von Lüttich (in französi-

scher und flamändischer Sprache) angekündigt und zum

Danke wie auch zu weiterem Erfolge göttlichen Beistandes

für den neuen Oberhirten ein feierliches Zimt vom heiligen

Geiste in allen Kirchen der Diözese vorgeschrieben wird.

Frankreich. Die Kaufleute von M e tz haben fol-

gcudcii Beschluß gefaßt:

1) Um die Käufer in Kenntniß setzen zu können, daß sie

künftig am Sonntage keine Waare» mehr verkaufen, werden

sie an diesem Tage ihre Magazine schließe» und sie erst nach

dem Gottesdienste öffnen, bis zum V.November.

2) Vom 7. November an werden sie ihre Magazine

am Sonntage den ganzen Tag geschlossen halten.

^3) Den Spezereihändlern soll es gestattet sein, die
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gewöhnlichen Eßwaaren am Morgen vor dem Hochamte

und Nachmittags nach der Vesper zu verkaufen.

Die Notarien der Stadt Nancy haben einmüthig

beschlossen, in Zukunft an den Sonn- und Festtagen ihre

Bureaux nicht mehr zu öffnen.

— Zur innern Herrichtung und Ausstattung der Ge-

novefa-Kirche, damit sie zum Gottesdienste geeignet sei, hat

die Regierung eine» Kredit von 200,000 Fr. bewilliget.

Der Hochw. Hr. Morlor, Erzbischof von Tour,
soll zum Kardinal ernannt werden.

— Stand des Protestantismus in Frank-
reich. — Frankreich zählt 1,500,000 Protestanten. Die

zwei Religionsparteicn, deren Prediger vom Staate be-

zahlt werden, sind die Kalvinischc und jene, die sich zur

Angsburger-Konfession bekennt. Die Kalvinistcn haben in

62 Departement?» 511 Pastoren und 600 Kirchen; am

zahlreichsten sind sie im Gard-Departement.

Die Anhänger der Augsburger-Konfession haben in 9

Departcmentcn 249 Prediger. Ihre größte Anzahl befindet

sich im Niederrhein; zu Straßburg allein sind 30,000. —

Außer diesen zwei protestantischen Religivnspartcien gibt

es 3000 Metbodisten, 5000 Anbaptisten ic.

Amerika. Neuyork, 23. Sept. Zum erstenmal

seit dem Bestehen der Union bemerkt man ein Auftauchen

des religiösen Elementes bei der Präsidentenwahl. Der

demokratische Kandidat Pierce gilt für einen eifrigen Pro-

lestante» ; ibm wird die Aufrechthaltung des Paragraphen

der Newhampstsircr Konstitution, welcher die Katholiken

von den obern Staatsämtern ausschließt, vorzugsweise

zugeschrieben. Deßhalb arbeitet, wie man sagt, ein Theil

des Klerus für den Whigkandidaten Scott; denn daß am

Ende nur diese zwei Kandidaturen übrig bleiben, ward

anderwärts schon dargeiha». Ein Freund Pierre's, Mr-

Semmes, wandte sich nun an den hiesigen Erzbischof mit

der Bitte, unter seinen Glaubensgenossen die Meinung,

Pierce sei eiy Katholikcnfeind, zu widerlegen. Hr. Hughes

antwortete in fein ablehnender Weise, und man glaubt da-

her, daß der kirchlich disciplinirte Theil der Katholiken,

namentlich die Jrländer, massenhaft für Scott auftreten

werden, falls nicht ein anderer Zwischenfall die demokra-

tische Waagschale wieder etwas hebt.

— Für die katholische Universität in Dublin hat eine

Haussammlnng in der Erzdiözele Neuyork 21,000 und in

der Diözese Albany 4000 Dollars eingetragen.

Afrika. Aeg y plen. Am 3. Oktober fand in

Alexandria seit Jahrhunderten wiederum die erste Weihe

eines Priesters der lateinischen Kirche statt; denn bisher

hatten die Missionarien, die dahin kommen, die Weihen in

Europa erhalten. Der apostolische Vikar Msgr. Guasko

ertheilte die Puesterweihe dem wohlehrw. I'. Anastasins

Wyeft aus Belgien, vom Orden der Franziskaner. Die
Katholiken wohnten in großer Anzahl und mit rührender
Andacht der heiligen Feierlichkeit bei. — Am 15. Oktober
haben die Lazaristen ein Kollegium eröffnet, und damit
einem dringenden Bedürfnisse der katholischen Bevölkerung
abgeholfen. Die bisherige Schule, mit welcher kein Pen-
sionat verbunden war, genügte nicht mehr.

Asien. Die Brüder und Schwestern von der fran-
zösischcn Kongregation Unser Lieben Frau vom hl. Kreuze
errichten in Bengalen ein Institut ihres Ordens, und Ei-
nige von ihnen verreisen mit Ende Oktobers zu diesem

Zwecke.

Neueres.
Schweiz. Bern. Der Präfekt von Pruntrut

hat auf einige Tage Urlaub erhalten, um von Besançon
die barmherzigen Schwestern in das Armen- und Waisen-
Haus von Pruntrut zurückzuführen, aus welchem sie früher
von Hrn. Braichel auf so rücksichtslose Weise vertrieben
worden.

Sardinien. Von glaubwürdigen Personen wird
versichert, daß der Minister des Innern, Pernati, an die

verschiedenen Gcmeinderäthe des Königreichs Rundschreiben,

gesendet, in welchen die durch viele Gemeinderäthe gestellte

Forderung wegen Einziehung der geistlichen Güter getadelt
und als illegal bezeichnet wird. Man schreibt diese verän,
derte Haltung des Ministeriums dem sich einmischenden Ein-
flnsse Frankreichs zu.

Frankreich. Der Bischof von Aire hat seiner

Geistlichkeit angekündet, daß er in seiner Diözese die

römische Liturgie wiederum einzuführen gedenke.

— Nach einer Konkursprüfung, die 17 Priester be-

standen, sind die sechs Kapläne, welche den Gottesdienst
in der Kirche der heil. Genvvefa zu versehen haben, er-
nannt worden.

— Der Orden der Kapuziner kömmt immer mehr
in Aufschwung, besonders in der Diözese Marseille.
Junge Leute, die den besten Familien angehören, melden
sich für denselben; Handelsleute entsagen ihrem gewinnrei-
chcn Stande, Priester ihren Würden, um das demüthige
Ordcneklcid des hl. Franziskus zu tragen.

Der Orden der unbeschuhten Karmeliter zählt in
Frankreich bereits fünf Klöster, eines zu Riome, Depart,
der Gironde, eines zu Montissny le Vesoul, Depart,
des DoubS, eines zu Bordeaux, eines zu Agen, eines

zu Earcassone.
— Der Abt des berühmten Trappisten-Klosters von

Mcllcray ist gestorben.
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Deutschland. P ricstcr. Ere > ziticn. Hildes-
heim. Hier hat der erprobte Scclenführer l)r. Westhoff,

PrâseS deS erzbischôflicheii Priestcrseimiiars in Köln, Erer-

citien abgehalten. 53 Priester waren hier im bischöflichen

Clcricalseminar im Herrn vereinigt, um sich unter der Lei-

tnng des bekannten Meisters für ihren erhabenen Beruf
aus's neue zu stärken und zu beleben. Wie immer, haben

sie auch diesmal mit der größten Zufriedenheit die heilige

Stätte verlassen. Der hochwürdigstc Bischof hat die from-

men Uebungen durch eine persönliche Ansprache an die

versammelten Priester geschlossen.

In R otrcu b u r g sind am 8. Okt. Exercitien ge-

schlössen worden. Fast 79 Priester der Diözese, mit deni

hocl'w. Bischof selber an der Spitze, haben daran Theil

genommen.
A u g s b u r g 19. Okt. Heute haben im hiesigen

Benediktinerstift von St. Stephan achttägige Exercitien un-

ter Leitung des I'. Ring aus der Gesellschaft Jesu be-

gönnen.

Kirchenstaat. Rom. Der hochwürdigste Bischof

von Pittsburg ans den Vereinigten Staaten Amerika's,

Msgr. M. O'Connor, verweilt seit einiger Zeit hier und

wird in den nächsten Tagen die Rückreise antreten. Er
nimmt von hier drei Priester und einen Laienbruder ans
dem immer schöner aufblühende» Orden der Passionisten

mit sich, um das erste Haus dieses Ordens in Amerika zu

gründen. Bereits vor mehreren Iahren sind vier dieser

Priester zur Aushülse in der Seelsorge dahin abgegangen.

Sie lebten aber bisher zerstreut und werden sich erst jetzt

mit den Neuangekommenen zu einer Kommunität vereinigen.

— Vor Kurzem hat die Congregation des Ritus in

Betreff des ehrwürdigen Kaspar Bufalo, Stifters der

Congregation vom kostbaren Blut, eine Sentenz erlassen,

wodurch dessen Beatifikation als bedeutend vorgerückt an-

gesehen werden kann. Nach den Dekreten Urban's VIII.
ist nämlich zur Beatifikation unter vielem Andern auch

erforderlich, daß dem betreffenden Hingeschiedenen keine

öffentliche kirchliche Verehrung erwiesen worden sei.

Die Richter hatten nun nach einem sorgfältigen Proceß

entschieden, daß keine Thatsachen einer solchen Verehrung

vorliegen. Dieser Entscheidung traten die zu jener Con-

gregarion gehörige» Cardinäle unter dem 25. September

in einem Rescript bei, das am 39. September vom heiligen

Vater selbst bestätigt wurde.

Belgien. Das Journal von Antwerpen berichtet

unterm 5. Oktober:

»Vor ungefähr fünf Monaten schworen hier zwei junge

Engländerinnen den Aiiglikanismus ab und traten zur ka-

tbolischen Kirche zurück. Letzten Sonntag hat der Bruder

derselben in der Kirche des Kollegium unserer lieben Frau
den gleichen Schritt gethan. Sc. Em. der Kardinal-Erz-
bischof von Mecheln hat diesen Ncophiten die hl. Firmung
ertheilt.

In der P a l m ' scheu Verlagshandlung in Erlange»
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen
(in Solothnrn durch die Schcrer'sche Buchhandlung)

Ju zweiter Auflage complet,

P. Dinkel's
(Geistlicher Natb und katholischer Stadtpfarrer)

Predigte«
in zwei Theilen.

Gr. 3. Geh. Fr. 1l. 39 Cents.

I. Theil enthält: Predigten über die Evangelien auf
die Tage des Herrn im katholischen Kirchenjahr.

II. Theil: Predigten auf die Feste der Heiligen, bei

besondern Anlässen, und (2 Jahrgänge) Fasten-
predigten.

Von demselben Herrn Verfasser sind ferner bei

uns jüngst erschienen:

Homilien
über die Episteln im kathol. lkirchcnjahr.

Zwei Bände.
Gr. 8. Geh. Fr. 8. 43 Cents.

Diese beiden Bände Homilien bilden den III
Theil der gesammlen Dinkel'schen Previgtsammlung.

Der Herr Verfasser hat sich als ausgezeichneter Kanzel-
redner in der katholischen Literatur bereits einen solchen bedcu-

tendcn Ruf erworben, daß es wohl überflüssig wäre, zur
Empfehlung dieser werthvollen Previgtsaiunilung hier etwas

beizufügen; wir erlauben uns daher nur noch auf die äußerst
günstigen Rezensionen zu verweisen, welche im „Bamberger
Diözesan-Blatte". in "Heims Predigtinagazin", in der „Sion",
in den "Blättern aus Tyrol" u. s w., darüber erschienen sind.

— Der gewiß sehr billige Preis für dieses bogen reiche
Werk wird die Anschaffung erleichtern und macht dasselbe

auch für den Laien zur häuslichen Erbauung empfeh-
lens werth

Die in andern Zeitschriften angekündigten Werke können zu den nämlichen Preisen auch durch die Scher er'fche Buchhandlun
in So loth urn bezogen werden.
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